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II. Warum soll ich überhaupt studieren? 
III. Was soll ich studieren? 
IV. Und wie werde ich erfolgreich studieren? 
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Warum soll ich überhaupt studieren? 
 








Warum soll ich überhaupt studieren? 
        Schlechte Antworten – Beispiele 
 
 Familiäre Ambition(en) 
 Nicht selten entspricht das Studium der Kinder den elterlichen Ambitionen/Wünschen; teils 
kommen Studierende z.B. aus «Arztfamilien» oder aus «Anwaltsfamilien» und wollen Eltern nicht 
enttäuschen – nicht zuletzt im Hinblick auf mögliche Praxis-/Kanzleiübernahmen. 
 
 Faulheit bzw. Bequemlichkeit 
 Heute gibt es keine «ewigen» Studenten mehr – und keine «faulen» Studenten (nicht einmal beim 
Jus-Studium… ); spätestens bei den Prüfungen kommt die Stunde der Wahrheit! 
 
 Negativselektion 
 Motto: «Lieber studieren – als arbeiten»… doch warum sollten dies Eltern finanzieren? 
 
 Prestigedenken von Akademikern 








Warum soll ich überhaupt studieren? 
 
       Gute Antworten – Beispiele 
 
 Idealismus der Studierenden 
 Studierende können motiviert sein zu helfen, beispielsweise Menschen (Humanmediziner) oder 
Tieren (Veterinärmediziner); allenfalls sollen Kenntnisse erworben werden, um die Umwelt zu 
retten, oder Jus-Studenten – als letztes Beispiel – wollen sich für Menschenrechte einsetzen. 
 
 Echtes Interesse sowie (akademische) Neugierde 
 Top-Antwort..! 
 
 Pragmatismus für die Zukunft 
 Studium verbessert Jobperspektiven und damit ebenfalls das potentielle Einkommen; zudem 
haben Akademiker oftmals die Möglichkeit, sinnvolle Arbeiten zu übernehmen – und trotzdem ist 
ihnen «Work-Life-Balance» kein Fremdwort. 
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Warum soll ich überhaupt studieren? 
 
       Ergebnis zum «Warum?» 
 
 These 1 
 Nicht jeder, der studiert, sollte studieren. 
 
 These 2 
 Studierende sind keine «Kinder», die beschützt werden müssen – es braucht «Reality Check»; 
denken Sie daran: Niemand wartet wirklich auf Sie… 
 
 These 3 
 Wenn Sie nicht zu mind. 100% (!) persönlich überzeugt sind: Lassen Sie es einfach! 
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Was soll ich studieren? 
 
       Zwei hochschulpolitische «heilige Kühe»… 
 
 Studienwahlfreiheit (längst eine Illusion) 
 Braucht es einen generellen «Numerus clausus»? Sollen wirklich v.a. MINT-Fächer gefördert 
werden? M.E. ist die Studienwahlfreiheit längst faktisch relativiert, notabene nicht zuletzt durch 
wirtschaftliche Sachzwänge – und dies ist nicht notwendigerweise falsch. 
 
 Studiengebühren – können falsche Anreize geben 
 In der Schweiz kann jedermann studieren (tiefe Gebühren + ausgebautes Stipendienwesen); Uni BE: 
CHF 805/Semester, d.h. CHF 1’610/Jahr bzw. weniger als ein «Fünfliber»/Tag! 
 
 Zum Vergleich: In den USA sind die Studiengebühren («tuition») viel höher; die Jahresgebühren 
betrugen – im Durchschnitt – im Jahr 2012 nämlich USD 36’202 (Public Law Schools) bzw. USD 
40’634 (Private Law Schools); USA geht sicherlich zu weit, aber wie wäre ein «Mittelweg»? 
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Was soll ich studieren? 
 
       Pragmatischer «Drei-Fragen-Test» zur Studienwahl 
 
 Frage 1 
 Interesse – Was interessiert mich wirklich, so dass ich willens bin, mich mehrere Jahre damit 
intensiv zu befassen – und allenfalls sogar in diesem Bereich anschliessend zu arbeiten? 
 
 Frage 2 
 Fähigkeiten – Worin liegen meine persönlichen Stärken, so dass ich fähig bin, mich mehrere Jahre 
damit intensiv zu befassen – und allenfalls sogar in diesem Bereich anschliessend zu arbeiten? 
 
 Frage 3 
 Jobperspektive – Wenn ich nicht «einfach so» studiere, sondern ich später davon leben muss: Wie 
sieht es mit möglichen Arbeitsplätzen aus (inkl. «Work-Life-Balance»-Aspekten)? 
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Und wie werde ich erfolgreich studieren? 
 


















Und wie werde ich erfolgreich studieren? 
 
       Die ersten beiden Fragen müssen gut beantwortet sein… 
 
 «Warum?» 
 «Ja, ich will studieren – und weiss genau, was mich dazu motiviert». 
 
 «Was?» 
 «Ja, ich weiss genau, was ich studieren möchte – und ich bin davon überzeugt, es ist also nicht 
einfach ein Studium auf Probe…» 
21 




Und wie werde ich erfolgreich studieren? 
 
       Grundvoraussetzungen 
 
 Leistungsbereitschaft (und Leistungsfähigkeit) 
 Ein Studium bewältigt niemand einfach mit einem Lächeln oder mit schönen blauen Augen – die 
«inneren Werte» spielen eine untergeordnete Rolle; Leistungsbereitschaft und Selbstdisziplin 
sind meist wichtiger als die Fähigkeiten als solche. 
 
 Seriosität unerlässlich 
 Das Studium ist eine (unbezahlte) Arbeit und kein Hobby, d.h. es sollte auch seriös betrieben 
werden – studieren Sie so, wie Sie später im Job auftreten wollen; Auswahl: besuchen Sie die 
Vorlesungen nicht einfach nach Lust und Laune – und kleiden Sie sich «ordentlich»… 
 
 Eigenverantwortung für Studium 
 Wer sein Studium «verbockt», ist in aller Regel selber schuld – übernehmen Sie (!) die 
Verantwortung dafür: Versagen liegt nämlich (meist) nicht an den Eltern, an den «schlechten 








Und wie werde ich erfolgreich studieren? 
 
       Erfolg im Studium = Erfolg im Beruf? 
 
 Fokus auf den Studienabschluss 
 Der Abschluss ist wichtig, zumindest für den ersten Job; die Noten – und ev. die Fächerwahl – 
spielen zentrale Rolle für prospektive Arbeitgeber. 
 
 Allgemeinbildung gehört immer dazu 
 Trotz Fokus auf Studium braucht es keine «Fachidioten»; selbst nebst intensivem Studium kann und 
soll sich jedermann «weiterbilden» (Politik, Wirtschaft, Kultur, Soziales etc.). 
 
 Sprachenkompetenz(en) 
 Die «Erstsprache» (meist Deutsch) muss «sitzen», und zwar mündlich wie schriftlich – die 
Sprachenkompetenz nimmt seit einigen Jahren dramatisch ab (wohl wegen z.B. E-Mails, SMS, 
Twitter, Facebook); Fremdsprachen ebenfalls zentral – meist: Englisch… 
 
 Internationalität als mögliches (Zusatz-)Element 
 Auslandsaufenthalte – während oder nach dem Studium – fördern nicht allein allfällige berufliche 
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